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Mgememe

Otgttit bet fcjmcijctiftljctt $tmee.
xxxu. 3at)*8ang.

Pet Sdjroeij. IHilttilrjettfdjttft LH. «Saljrgang,

«fr. 44. Safet, 30. Dftobet 1886.
@rfä)eint in wBdjentttdjen SRummem. 3)er $rei8 fer ©emefter ift franfo burcb bie ©djlr-eij gr. 4.

©ie SefteUungen werben bireft an „Ptnni Sitjmobe, JJerlngsbudjtiancUitnj tn Safel" obrefftrt, ber «Betrag roirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj SRadjnatyme erljoben. 3m SluSlanbe nehmen aüe SBudjbanbtungen (BefteHungen an.
Seranttoortliäjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3ntjaltt f Dbetft Safob b. Sali»? bon SettinS. — Sie SKanöoet bet l. nnb il. Sttmeebibifton. (gortfefeung.)
— Sie SonjenttitnntJ btS XV. tentfOjen Sltraeeforjlif bei ©ttOptttfl. — ©Ibgenoffenfdjaft: SBoranfdjtag bc« eibgeniffi fdjen
SBubget. ©et iabrliaje SRapport bet SL<etwaltung«o|fijletf. + Dbcift $. ©. ©gloff. + Hauptmann SRajat »on SReblng.SBibeiegg. —
SluSlanb: gtanttclcb: SBetbot bet Sbeflnabme an ben SBettrennen füt Dffijfete unb Untetoffljleie bei Sltmee. Ärebit füt SRüftungen.
— Sfblfcgrapbfc.

f ©krft 3ato6 to. ©ölig Don SeninS.

Weljx unb meljt ltdjten ftdj bie SJteitjen bet fdjroei«

jetijdjen uTcilitätS, bie ibte ^ngenb in ftemben
Sltmeen oetlebten, ibte SKanneäftaft abet — ju*
meift in golge Sluftjebung bet Kapitulationen —
bem SBatetlanbe getoibmet baben. SRur roenige fet«

nige ©eftalten, bie einft muttjig im ©djladjtenge«
tümmel geflanben, ragen nodj bernot in unfetem
£eete unb leiften bemfelben itjre trefftidjen SDienfte.

©ie SDcetjtjaljl itjrer SJBaffenbtübet tjat bereitä baä

Üeitlidje gefegnet. SDctt itjnen bat ftdj in legtet
3eit oereint ber alte ©egen 3a!ob ©aliä. ©et«
felbe bat wäbtenb 40 3abten füt feinen -£eimattj«
fanton unb füt bie ganje ©ibgenoffenfdjaft fo fegenä«

reidj geroirft, bafe eä roobl Sßfüdjt ift, feiner etroag

etnläfjlidjet ju gebenfen, als eg biäljet gefdjab*

©aliä rourbe geboten im Satjt 1815 in feinet
£>eimatljgemetnbe SeninS, als ©obn beä etft in ben

70get»3aljren oetftotbenen penftonttten Ijollänbifdjen
SJtajotä unb jeitroeitigem geftungSfommanbanten
in SBenloo, Safob o. ©aliä. — Seine Sugenbjett
oetlebte unfet ©aliä in feinet $eimatb, im tjert«
lidjen Sffieingeldnbe beä bünbnetifdjen SRbeinujaleä,
in SKitte einer SBeoölferung, bie fidj oon feljer
butdj ibte SRübtigfeit unb Sntefligenj auägejeidjnet
bat unb bei beten ^ungmannfdjaft eä bamalä attge«
mein ©itte roat, einige !$dbxe im IjoUänbtfdjen
flJctlitätbtenfte jujubtingen, fidj bott einige ©djul«
bilbung unb SBeltfenntnifj anzueignen unb bann
mit ibten ©tfparniffen an ben Ijäuältdjen §etb
unb pm Sßfluge jurücfjuteljren.

SEBat eä-biefe feinen SJJiitbütgetn innerooljnenbe
SSotliebe füt baä ©olbatenleben, roat eä bet SEBiüe

feineä Sßatetä, bet bamalä alä ©ffijiet bei bem

SRegimente biente, baä oon ben Kantonen ©tau«
bünben, ©latuä unb SHppenjetl SH.=iftjj. bem König
ber SKiebetlanbe gefteüt rourbe/ ©aliä oettiefj fdjon

mit 14 Safjren alä geiftig unb tötpetlidj gut ent*
roideltet Jüngling bte tbättfdjen SBetge unb ttat
alä Kabett in bie tjoUänbifdje Sltmee ein. ©djon
1830/81 feljen roit ibn juerft alä Kotpotal, bann
a(8 Sffiadjtmeifter im gelbe. (Sr madjte ben Ktieg
g»gen SBelgien mit unb erroarb fidj baä SJcetaUer«

freuj.
3m Saljre 1836 rourbe er jum Sieutenant Be»

fötbett.
©ä fann auffallen, bafj ©aliä trofc feiner SBe«

fäbjgung fo lange auf baä Offijietäbteoet bat roat«
ten muffen. ©et ©tunb roat einjig ber, bafj bei

bet 8o§ttennung Sßelgienä oon §oüanb eine ben

Sßebatf bet tebujitten bottänbtfdjen Sltmee roeit

übetfteigenbe Slnjabl oon Offijieren bem König
oon §ollanb treu geblieben roat unb babet oer«

roenbet roetben müfjte.
1842 feljtte ©aliä, nadjbem et fidj einen eigenen

¦ftauäfianb gegtünbet Ijatte, mit Utlattb in feine

§eimatb jurücf. feiex roütbe er fdjon innert 3alj*
teäfrift in ben ©emeinberaHj geroöblt. SDtit bem

iljm eigenen ©efdjitfe roiomete er fid) nidjt nur
biefet Sßtamtung, fonbetn audj bet SBeroittljfdjaf«

tunq feineä ©uteä.
SRücfftdjten auf feine gamilie unb auf baä 3u«

ttauen fetnet SDHtbürget oetanlafjten iljn, im %abxt
1844 feine beftntttoe «Sntlaffung auä bem IjoUänbt»
fdjen ©ienfte ju nebmen.

©aä 3abt 1847 rüttelte ben mittletroeile jum
©emetnbeptäfibenten uon 3«ninä uotgetücften fun»

gen SKann auä feinet befdjaulidjen bürgerlichen
Sffiitfjamfeit auf.

Sllä oon bet Stagfofeung bie SHufbebung beS ©on«
betbunbeä butdj bie SBaffen befdjloffen rootben roat
unb bie bünbnetifcben SBataitlone unb ©djüfjen»
fompagnien beä SHuäjugeä ibte Sßetroenbung aufjet
bem Kanton gefunben Ijatten, fanb eä bie SRegte«

tung für angejeigt, jum ©djufee beä Sanbeä in
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1- Oberft Jakob v. Salis von Jenins.

Mehr und mehr lichten sich die Reihen der

schweizerischen Militärs, die ihre Jugend in fremden
Armeen verlebten, ihre Manneskraft aber —
zumeist in Folge Aufhebung der Kapitulationen —
dem Vaterlande gewidmet haben. Nur wenige
kernige Gestalten, die einst muthig im Schlachtengetümmel

gestanden, ragen noch hervor in unserem

Heere und leisten demselben ihre trefflichen Dienste.
Die Mehrzahl ihrer Waffenbrüder hat bereits das

Zeitliche gesegnet. Mit ihnen hat sich in letzter

Zeit vereint der alte Degen Jakob Salis. Der»
selbe hat während 40 Jahren für seinen Heimathkanton

und für die ganze Eidgenossenschaft so segensreich

gewirkt, daß es mohl Pflicht ist, seiner etwas

einläßlicher zu gedenken, als es bisher geschah.

Salis wurde geboren im Jahr 1815 in seiner

Heimathgemeinde Jenins, als Sohn des erst in den

70ger-Jahren verstorbenen pensionirten holländischen

Majors und zeitweiligem Festungskommandanten
in Venloo, Jakob v. Salis. — Seine Jugendzeit
verlebte unser Salis in seiner Heimath, im
herrlichen Weingelände des bündnerischen Rheinthales,
in Mitte einer Bevölkerung, die stch von jeher
durch ihre Rührigkeit und Intelligenz ausgezeichnet
hat und bei deren Jungmannschaft es damals allge-
mein Sitte mar, einige Jahre im holländischen

Militärdienste zuzubringen, stch dort einige Schul,
bildung und Weltkenntniß anzueignen und dann
mit ihren Ersparnissen an den häuslichen Herd
und zum Pfluge zurückzukehren.

War es diese seinen Mitbürgern innewohnende
Vorliebe für das Soldatenleben, war es der Wille
seines Vaters, der damals als Offizier bei dem

Regimente diente, das von den Kantonen
Graubünden, Glarus und Appenzell A.-Rh. dem König
der Niederlande gestellt wurde, Salis verließ schon

mit 14 Jahren als geistig und körperlich gut
entwickelter Jüngling die rhätischen Berge und trat
als Kadett in die holländische Armee ein. Schon
1830/31 sehen wir ihn zuerst als Korporal, dann
als Wachtmeister im Felde. Er machte den Krieg
g°gen Belgien mit und erwarb stch das Metallerkreuz.

Im Jahre 1836 wurde er zum Lieutenant
befördert.

Es kann auffallen, daß Salis trotz seiner

Befähigung so lange auf das Offiziersbrevet hat warten

müssen. Der Grnnd war einzig der, daß bei

der Lostrennung Belgiens von Holland eine den

Bedarf der reduzirten holländischen Armee weit
übersteigende Anzahl von Ofsizieren dem König
von Holland treu geblieben mar und daher
verwendet werden mnßte.

1842 kehrte Salis, nachdem er stch einen eigenen

Hausstand gegründet hatte, mit Urlaub in seine

Heimath zurück. Hier wurde er schon innert
Jahresfrist in den Gemeinderath gewählt. Mit dem

ihm eigenen Geschicke widmete er sich nicht nur
dieser Bcamtung, sondern auch der Bewirthschaftung

seines Gutes.
Rücksichten auf seine Familie und auf das

Zutrauen seiner Mitbürger veranlaßten ihn, im Jahre
1844 seine definitive Entlassung aus dem holländischen

Dienste zu nehmen.
Das Jahr 184? rüttelte den mittlerweile zum

Gemeindepräsidenten von Jenins vorgerückten jnn-
gen Mann aus seiner beschaulichen bürgerlichen
Wirksamkeit auf.

Als von der Tagsatzung die Aufhebung des
Sonderbundes durch die Waffen beschlossen morden war
und die bündnerischen Bataillone nnd
Schützenkompagnie« des Auszuges ihre Verwendung außer
dem Kanton gefunden hatten, fand es die Regierung

für angezeigt, zum Schutze des Landes in



- 354 -
einjelnen Sljalfdjaften bie Sanbroeljt ju otganifiten.
Riebet roütbe auf «Botfdjlag beä SanbtaUjeä beä

Kteifeä SDtaoenfelb ©aliä jum SJRafot etnannt unb

i^m baä Kommanbo bet ^ettfdjäftler" überttagen,
an beten ©pifee et am 22. SRooember in Sbur
einrüctte.

©ie Srfotge ber eibgenöffifdjen Sltmee am 23.
SRooember madjten ben roeitetn ©ienft biefeä Kotpä
übetftuffig, eä rourbe nadj roenigen Sagen roieber

entlaffen. ©ie furje ,3elt Ijatte aber genügt, ben
•Stjef beäfelben alä äufjerft fähigen Sruppenfüljrer
fennen ju lernen.

©djon in ber etften ©ifeung beä ©rofjen SRatjjeä

»om %abxt 1848 rourbe ©aliä jum Kommanbanten
beä 3. Sanbroetjr«33ataiflonä unb nod) im nämlidjen
3atjre ju bemfenigen beä Sluäjüger«S8ataiUonä SRr.

22 ernannt.
SBon ba an biä jum 3°-bx 1856 befleibete ©aliä

neben bet ibn nut jeitroeilig befdjäftigenben mili»
lätifdjen S&atge oerfdjiebene ©teilen in ben SBet»

toaltungä« unb ©etidjtäbeljötben feineä Kantonä.
©o mar er u. Sl. Ktetäptäfibent, SRitglleb beä ©e«

jitfägericbteä unb beä ©tofjen SRattjeä, roäijtenb
einet ftmtäbauet auctj SRegietungäftatttjaltet, atä

roeldjer er nadj bem Slbleben eineä SIRitgliebeä ber

SRegierung roäbrenb mebteten SRonaten ben Sinftfe
tn biefe SBeljötbe ju nehmen Ijatte.

3m %abxt 1856 erfolgte feine SBeförberung jum
eibgenöffifdjen Dbetften unb im gleidjen Sabx feine

SBaljl jum Obetinfttuftot ber Stuppen beä Kan«
tonä ©taubünben.

©einet Seförbetung jum eibgenöffifdjen Obetften
folgte balb eine häufige 3nanfptudjna§me füt ben

2Rilttätbienft.
1856 roat et Stjef beä ©tabeä bei bem Stuppen»

jufammenjug in gtauenfelb;
1857, 1860 unb 1863 roat ibm tn bet Slppli«

fationäfdjule unb bei Stuppenjufammenjügen baä

Kommanbo uon SBtigaben übettragen.
©aä gleidje Kommanbo roar iljm ju Sbeil bei

ben Sruppenaufgeboten in ben 3a^en 1856/57 unb
1860 bet ben Konfliften roegen SReuenbutg unb
©aoonen.

SDBäljrenb einer längern SReilje oon %abxtn (1857
biä 1865) befleibete ©aliä bie ©teUe eineä 3nfpef«
torä ber 3nfonterte, juerft im Kanton Seffin unb

fpäter in ben Kantonen ©t. ©aden unb Slppenjetl.
SBotübergeljenb leitete et bie 3nftru^ion bet

Stuppen beä Kantonä SReuenbutg. ©ie gleidje
Slufgabe roat ujm aud) im Kanton ©t. ©allen ju«
gebadjt, beoor er jum Obetinfttuftot ber ©djarf«
ftüfeen etnannt roütbe.

©ie ftudjtbatfie Seit feineä militärifctjen SBirlenä

beginnt 9Ritte bet 60get»3aljte.
1865 fommanbitte er ben Sruppenjufammenjug

ber V. ©ioifion unb eine ©djüfeenfdjule auf Su«

jienfteig;
1866 rourbe er jum Kommanbanten ber II. eib«

genöfftfdjen Sltmeebioifion etnannt;
1867 etfolgte feine SBaljl jum Oberinftruftor

ber ©djarffdjüfeen;

1869« rooljnte er im auftrage beä Sunbeäraujeä
ben SIRanöoern beä preufeifdjen ©atbeforpä bei;

1870 fteljt et mit feinet ©ioifion an bet ©tenje
im SBetner 3ura;

1871 roar er mit ber 3nfpeftion ber intetnitten
granjofen im II. ©Iöifionäfreife unb mit ber 3n-
fpeftion ber eibgenöffifajen Snfinrftoren« unb Ka«
bteäfdjule beauftragt;

1875 biä 1886 enblidj ift et Kteiäinfttultor bet
II. ©ioifion mit ©omijil in Solombiet.

Sluf ben 1. Sanuar 1886 reidjte er feine Snt«
laffung oon lefeterer ©teüe ein, um feinen Sebenä«

abenb in ber -^eimattj, im Kreife feiner lieben ga«
milie, oerleben ju fönnen. Sä follte iljm bieä nut
futje .Seit oetgönnt fein. St ftarb am 8. Sluguft
in %tninä.

©o rujjt ber treue ©enoffe nun in ber ©ruft
fetnet SBater unb ein tbatenreidjeä Seben bat auf*
getjört. ©anf feiner nalütlidjen Slnlagen, ©ant
feineä eifetnen gleifjeä unb feinet jäben SRatut roat
eä ©aliä gelungen oom Ijollänbifdjen ©olbaten
binaufjufteigen biä jum Obetft«©toifionät bet
fdjroeijetifdjen Sltmee. ©ie Snetgie, mit roeldjet
et alle ujm übetttagenen Sltbeiten anfafjte, baä

©efdjicf, mit roeldjem et fte löäte, etroatben iljm
baä 3uttauen feiner SBeljötben, bet fantonalen unb
bet eibgenöjftfdjen, unb nicbt minbet bie Slnbang«

ltdjfett fetnet Untetgebenen.
SBefonbeteä Sob oetbient bie Sltt unb SBeife, mit

ber er bie 3"fttuftion ber ©djarffdjüfeen an bie

§anb genommen unb burdjgefütjrt ljat.
Unter Oberft gogliatbi unb bauptfäajltd) untet

©aliä rourben unfere ©djüfeen ju einem tüdjtigen
Slitenfotpä berangebtlbet.

©eftrenger Obetft, rooljiroottenbet SBotgefefetet

unb leutfeliget Kametab in einet Sßetfon, bat ©aliä
eä oetftanben, ben ©olbaten ju ben bödjften föt«

petlidjen Seiftungen anjufpotnen unb feinen Sba«

taftet ju bilben. Unb getabe babuta) jeidjnete et

fidj auä, bafj er in feinem Untetgebenen ftetä aucb

feinen SDcttbütger etfannte. Ob aua) atiftoftati«
fdjet Slbfunft, beuttljeilte et feine Untetgeotbneten
einjig nad) beten Stiftungen unb tannte feinen Un«

terfdjieb beä ©tanbeä unb ber ©eburt. SßSaren

feine bienftlidjen SBemetfungen juroeilen etroaä betb,

man fonnte iljm nidjt jütnen, benn et meinte eä

gut unb ijatte nur baä Sntereffe beä oatetlänbt«

fdjen ©ienfteä, nicbt bie Sßerfon im Sluge. Sin
aufmuntetnbet SBticf, ein Ijeitereä SBort unb aViti

roar roieber oergeffen.
SBie ©aliä felbft feine Slnfttengung fctjeute, fo

fonnte eä bei feinem lebtjaften Sempetamente niajt
fehlen, bafj feine Offijiete unb feine ©olbaten
etroa ein 3Ral bei ben Uebungen ftarf mitgenom«

men rourben. ©afür gönnte et ujnen aber ana),

roenn eä fidj irgenbrote madjen liefe, um fo län«

gete Sßaufen, roäbtenb roeldjen bie SIRujtf fpielen

mufete unb bie Seute fidj fröblidjem Sagerleben Ijin«

geben bürften.
SRod) lebbaft ftebt unä in Srinnerung, roie et

roäbrenb ber ©renjbefefeung im SBinter 1856/57
tm SReuenburgertjanbel feine rebujirte Stigabe, be«
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einzelnen Thalschaften die Landwehr zu organisiren.
Hiebei wurde auf Vorschlag des Landrathes des

Kreises Mayenfeld Salis zum Major ernannt und
ihm das Kommando der ^Herrschäftlrr" übertragen,
an deren Spitze er am 22. November in Chur
einrückte.

Die Erfolge der eidgenössischen Armee am 23.
November machten den weitern Dienst dieses Korps
überflüssig, es wurde nach wenigen Tagen wieder
entlassen. Die kurze Zeit hatte aber genügt, den

Chef desselben als äußerst fähigen Truppenführer
kennen zu lernen.

Schon in der ersten Sitzung des Großen Rathes
vom Jahre 1843 murde Salis zum Kommandanten
des 3. Landwehr-Bataillons und noch im nämlichen

Jahre zu demjenigen des Auszüger»Bataillons Nr.
22 ernannt.

Von da an bis zum Jahr 1856 bekleidete Salis
neben der ihn nur zeitweilig beschäftigenden mili»
lürischen Charge verschiedene Stellen in den Ver»

waltungs- und Gerichtsbehörden seines Kantons.
So war er u. A. Kreispräsident. Mitglied des

Bezirksgerichtes und des Großen Rathes, während
einer Amtsdauer auch Regierungsstatthalter, als
welcher er nach dem Ableben eines Mitgliedes der

Regierung mährend mehreren Monaten den Einsitz
tn diese Behörde zu nehmen hatte.

Im Jahre 1856 erfolgte seine Beförderung zum
eidgenössischen Obersten und im gleichen Jahr seine

Wahl zum Oberinstruktor der Truppen des Kantons

Graubünden.
Seiner Beförderung zum eidgenössischen Obersten

folgte bald eine häusige Inanspruchnahme für den

Militärdienst.
1856 war er Chef des Stabes bei dem

Truppenzusammenzug in Frauenfeld;
1857. I860 und 1863 war ihm in der Appli-

kationsschule und bei Truppenzusammenzügen das

Kommando von Brigaden übertragen.
Das gleiche Kommando war ihm zu Theil bei

den Truppenaufgeboten in den Jahren 1856/57 und
I860 bei den Konflikten wegen Neuenburg und

Savoyen.

Während einer längern Reihe oon Jahren (1857
bis 1865) bekleidete Salis die Stelle eines Jnspek,
tors der Infanterie, zuerst im Kanton Tesstn und

später in den Kantonen St. Gallen und Appenzell.
Vorübergehend leitete er die Instruktion der

Truppen des Kantons Neuenburg. Die gleiche

Aufgabe war ihm auch im Kanton St. Gallen
zugedacht, bevor er zum Oberinstruktor der Scharfschützen

ernannt wurde.

Die fruchtbarste Zeit seines militärischen Wirkens
beginnt Mitte der 6«ger»Jahre.

1865 kommandirte er den Truppenzusammenzug
der V. Diviston und eine Schützenschule auf
Luziensteig ;

1866 murde er zum Kommandanten der II.
eidgenössischen Armeedivision ernannt;

1867 erfolgte seine Wahl zum Oberinstruktor
der Scharfschützen;

1869, wohnte er im Auftrage des Bundesrathes
den Manövern des preußischen Gardekorps bei;

187« steht er mit seiner Diviston an der Grenze
im Berner Jura;

1871 mar er mit der Inspektion der internirten
Franzosen im II. Divistonskreise und mit der In»
spektion der eidgenössischen Jnstruktoren- und Ka-
dresschule beauftragt;

1875 bis 1886 endlich ist er Kreisinstruktor der

II. Division mit Domizil in Colombier.
Auf den 1. Zannar 1886 reichte er seine Eni»

lassung von letzterer Stelle ein, um seinen Lebensabend

in der Heimath, im Kreise seiner lieben
Familie, verleben zu können. Es sollte ihm dies nur
kurze Zeit vergönnt sein. Er starb am 8. August
in Jenins.

So ruht der treue Genosse nun in der Gruft
feiner Väter und ein thatenreiches Leben hat
aufgehört. Dank seiner natürlichen Anlagen, Dank
seines eisernen Fleißes und seiner zähen Natur war
es Salis gelungen vom holländischen Soldaten
hinaufzusteigen bis zum Oberst-Divisionär der

schweizerischen Armee. Die Energie, mit welcher

er alle ihm übertragenen Arbeiten anfaßte, das

Geschick, mit welchem er sie löste, erwarben ihm
das Zutrauen seiner Behörden, der kantonalen und
der eidgenössischen, und nicht minder die Anhänglichkeit

seiner Untergebenen.
Besonderes Lob verdient die Art und Weise, mit

der er die Instruktion der Scharsschützen an die

Hand genommen und durchgeführt hat.
Unter Oberst Fogliardi und hauptsächlich unter

Salis wurden unsere Schützen zu einem tüchtigen
Elitenkorps herangebildet.

Gestrenger Oberst, wohlwollender Vorgesetzter
und leutseliger Kamerad in einer Person, hat Salis
es verstanden, den Soldaten zu den höchsten

körperlichen Leistungen anzuspornen und seinen
Charakter zu bilden. Und gerade dadurch zeichnete er

stch aus, daß er in seinem Untergebenen stets aucd

seinen Mitbürger erkannte. Ob auch aristokratischer

Abkunft, beurtheilte er seine Untergeordneten
einzig nach deren Leistungen und kannte keinen

Unterschied des Standes und der Geburt. Waren
seine dienstlichen Bemerkungen zuweilen etwas derb,

man konnte ihm nicht zürnen, denn er meinte es

gut und hatte nur das Interesse des vaterländischen

Dienstes, nicht die Person im Auge. Ein
aufmunternder Blick, ein heiteres Wort und alles

war wieder vergessen.

Wie Salis selbst keine Anstrengung scheute, so

konnte es bei seinem lebhaften Temperamente nicht

fehlen, daß seine Ofstziere und seine Soldaten
etwa ein Mal bei dm Uebungen stark mitgenommen

wurden. Dafür gönnte er ihnen aber auch,

menn es sich irgendwie machen ließ, um so

längere Pausen, mährend welchen die Musik spielen

mußte und die Leute stch fröhlichem Lagerleben
hingeben durften.

Noch lebhaft steht uns in Erinnerung, wie er

mährend der Grenzbesetzung im Winter 1856/5?
im Neuenburgerhandel seine reduzirte Brigade, be-
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ftetjenb auä einem Seffiner (Bataillon unb bem

«ftalbbataiilon oon Slppenjetl %.*dHj., bei ftrenget
Kälte ein SIRal in Obetuferoil jum Sretjieten ju«
fammengejogen Ijatte.

©ie ©öljne beä ©übenä, ber Kälte ungerooljnt,
roaten in gtofeen Kamafdjen, mit buntfatbigen fealä*
binben unb anbeten pljantafttfdjen j^utljaten auf
bem Sßlan etfdjienen, bie 3nnettböblet bagegen
bloä in iijren fabenfdjetnigen Unifotmen. — Kaum
batte ©aliä bie Stuppen ju ©eficbt befommen, fo
müfeten fid) bie guten Seffinet getn obet ungetn
ibtet unteglementatifdjen ©djufemittel entlebigen,
bann ging eä abet an ein Srerjieren, bafe felbft
bie fteifften güfee unb fe&nbt balb roeidj unb ge«

lenf rourben. Srft nad) meljrftünbiger fttenget Sit«
beit butften bie SIRatfebentet auffaßten. SRun ent«

rottfeite fid) untet bem Slrrangement beä Srigabe*
fommanbanten jroifdjen biefen fo oerfdjiebenartigen
©öbnen unfereä Saterlanbeä ein SBetbtübetungäfeft,
roie man eä fdjöner unb gemütblidjet nidjt benfen

fann. Saute Sooioaä unb Ijelleä ©efobel befun«
beten bie gtofee Sefriebigung ber SIRannfdjaft. ©ie
fdjroor nidjt böljet alä bei itjrem ©aliä.

3n feinet SRebe roat ©aliä nidjt geroäblt, fie
batte audj ftatf ben Ijollänbifdjen Slcceut. ©teicb«
roofjl roufete er jum Jperjen ju fptedjen unb bie
Seute ju begeiftetn.

SRedjt bejeidjnenb füt ble Sltt unb SBeife, roie

©aliä feine Slufgabe alä Obetinfttuftot bet ©djatf«
fdjüfeen ju löfen roufete, ijat fid) bamalä ber Kotte»
fponbent eineä öffentlidjen SBlatteä auägefprodjen.
©etfelbe fdjteibt auä einet oon ©aliä geleiteten
©djule:

„Sä ift bei unä bet Son beä ßufammentjalten3,
„ber greunbfdjaft, gleidjer SBeredjttgung unb ber

„Humanität aud) gegen ben gemeinen SIRann an
„ber Sageäotbnung. ©et SRefpeft, ben bet Offtjiet
„bem ©olbaten etroeiät, lofjnt fidj jebnfadj burdj
„feine ©iäjiplin, bie feine ©träfe notbroenbig madjt.
„Unb roenn fidj itgenbroo baä ©ptidjroott anroen»

„ben läfet: „„Sin gut SBort ttdjtet mebt auä, alä

„ein gätjnlein Sanbäfnecbte"", fo ift eä tjier bet

„gaU, benn id) oetfidjete, für unfetn ©aliä unb

„feine in feinem ©inne Ijanbelnben Offijiete gelben

„roit butdj'ä geuer unb laffen unä lebenbig braten.

„Sä ift ber Sluäbrucf betfenigen, bie untet bet

„©ampfttaft beä S b r e n p u u 11 e ä bie äufeerften

„Slnftrengungen unb ©trapafeen ftdj alä SBergnü»

„gen anredjnen. — 3n bit\tx Suft beä SBetteifetä

„etroädjät bie Siebe jum Satetlanbe unb jut SBeljr«

„pflidjt ju fener febbt, auf bet bet Sinjtlne feinen

„©tolj batin etblicft, SBeijrmann ju fein."
3n roeidj' ttefflldjet SBeife ©aliä im 3a$te 1870

bei bet ©tenjbefefeung im %nxa fetaer ©tellung
alä Obetftbioifionät geredjt gerootben ijt, baoon

jeugt am beften baä ©djteiben beä Obetbefeljlä*
babetä bet eibgenöfrtfdjen Slrmee, baä berfelbe am
21. Sluguft 1870 auä feinem -fpauptquatttet ©el«3«

mont an iljn ridjtete unb baä roit unä etlauben

tjier ju teptobujiten:
„Sä ift mit eine fetjr angenetjme spflidjt, nun eä

„unä oetgönnt fein roitb, in tütjeftet 3eit an un*

„fetn Ijettnifdjen feexb jutücfjufebten, 3tjnen meine
„ooüfte Slnetfennung übet 3bte Seiftungen auäju«
„fptedjen. Können roit unä aud) ©lücf roünfdjen,
„bafe bte ©efabjc nidjt näjjet an unfet ttjeuteä
„SBaterlanb Ijetangetteten ift, bafe bie SBotauäfefeun*
„gen, untet roeldjen roit untet bie SBaffen ttaten,
„ftdj nidjt erroaljrt baben, — fo Ijege idj bodj bie

„Ueberjeugung, bafe mit ber umfaffenben Sbätig«
„feit unb Snergie, roelaje ©ie entroicfelt baben, um
„unfete Stuppen mit SRüdftdjt auf Otgantfatton,
„©iäjiplin, SIRarfdj. unb gelbtüdjtigfeit möglidjft
„auäjubilben, unb 3btet SIRitbütfe, roit ben etnften
„Sßtüfungen füt unfete militärifaje Seifiungäfäljlg*
„feit mit ,3uoetftd)t tjätten entgegengeben unb un«
„ter bem ©djufee bet SBotfeljung rooljl aud) jum
„fetilt unfereä SBatetlanbeä tjätten übetroinben

„fönnen.

„3dj befenne eä getne, bafe eä mit eine gtofee

„SBetuljigung roat, ©te unb bie anbetn fetten
„©ioifionäre bei ber grofeen unb fdjroeten Sluf«

„gäbe, bie unä gefteUt roat, um midj oetfammelt

„ju feben, roeil ©ie baä auftauen, roeldjeä idj in
„Sie fefete, ooUftänbig butdj $bxt bisherige Stjätig«
„feit in auägejeidjnetet SBelfe gerechtfertigt, unb

„benüfee biefe ©elegenbeit, um Sbntn meinen roärm«

„ften ©anf auäjufpredjen."
SBaä ©aliä enblidj alä Kreiäinftruftor geleiftet,

roeldje «£ulDigungen ibm bei feinem ©djelben oon
ber fj. SRegierung beä Kantonä SReuenburg, oon

Offijieren unb ©olbaten bet II. ©ioifion, roeidj'
bobe Slnetfennung ibm ©eitenä bet eibgenöffifdjen
SBeljötben ju Sljeil gerootben, ift unä Sitten nodj
in lebtjaftefter Stinnetung. SIRit bem innigften
SBunfdje, bafe ein fdjöner Sebenäabenb iljm befdjie»

ben fein modjte, faljen mir iljn oon ber ©teUe ju«
tücftteten, bie et fo ebtenooü" befleibete.

Slöein eä follte iljm nidjt oetgönnt fein, bet

roobloetbtenten SRube in feinet lieben £>eimatb lange

ju geniefeen. Sine Ijeftige Ktanfljeit roatf tbn bie«

fen ©ommet auf baä Ktanfenbett unb madjte feinem
Seben nadj roenigen SBodjen ein Snbe.

©aä SBatetlanb betrauett einen feiner ttefflidjften
©öljne, feine gamilie ben UebeooUen SBatet, feine

gteuube ben auftidjtigften gteunb.
SDcöge bet ©inn unb ©eift, in bem ©aliä gelebt

unb geroirft, ©emeineigentbum roetben eineä feben

fdjroetjetifdjen SBeljtmanneä unb tljm fo ein Sin«

benfen geroaljtt roerben, baä feinen Sob auf lange
überbauert 1

©er roadete SBotgefefete unb tteue Kametab tulje
im grieben l E. W.

2>ic ÜWanotoer ber I. nnb II. Slrmccbitoiflon.

(gottfefcung.)

©er ©ioifionäftiegäfommiffät erliefe eine um*
fangreidje Snftruftion betteffenb ben ©ienft beä

Kommtffartateä unb bet gelbpoft; eä bilbet ge«

nannte Snfttuttion ben Snbalt beä ©toifionäbe«
febleä SRt. 4, auf beffen S^alt roir Ijier ntdjt
näljet eintteten.

3SS

stehend aus einem Tessiner Bataillon und dem

Halbbataillon von Appenzell J.-Rh., bei strenger
Kälte ein Mal in Oberutzmil zum Exerzieren
zusammengezogen hatte.

Die Söhne des Südens, der Külte ungewohnt,
waren in großen Kamaschen, mit buntfarbigen
Halsbinden und anderen phantastischen Zuthaten auf
dem Plan erschienen, die Jnnerrhödler dagegen
blos in ihren fadenscheinigen Uniformen. — Kaum
hatte Salis die Truppen zu Gesicht bekommen, so

mußten sich die guten Tessiner gern oder ungern
ihrer unreglementarischen Schutzmittel entledigen,
dann ging es aber an ein Exerzieren, daß selbst

die steifsten Füße und Hände bald weich und ge-
lenk wurden. Erst nach mehrstündiger strenger Arbeit

durften die Markedenter auffahren. Nun
entwickelte sich unter dem Arrangement des
Brigadekommandanten zwischen diesen so verschiedenartigen
Söhnen unseres Vaterlandes ein Verbrüderungsfest,
wie man es schöner und gemüthlicher nicht denken

kann. Laute Evvivas und Helles Gejodel bekundeten

die große Befriedigung der Mannschaft. Sie
schwor nicht höher als bei ihrem Salis.

In seiner Rede war Salis nicht gewählt, fie
hatte auch stark den holländischen Accent. Gleich,
wohl wußte er zum Herzen zu sprechen und die
Leute zu begeistern.

Recht bezeichnend für die Art und Weise, wie
Salis seine Aufgabe als Oberinstruktor der
Scharfschützen zu lösen wußte, hat stch damals der
Korrespondent eines öffentlichen Blattes ausgesprochen.
Derselbe schreibt aus einer von Salis geleiteten
Schule:

„Es ist bei uns der Ton des Zusammenhaltens,
«der Freundschaft, gleicher Berechtigung und der

.Humanität auch gegen den gemeinen Mann an
„der Tagesordnung. Der Respekt, den der Offizier
„dem Soldaten erweist, lohnt stch zehnfach durch

„seine Disziplin, die keine Strafe nothwendig macht.

»Und wenn stch irgendwo das Sprichwort anmengen

läßt: „„Ein gut Wort richtet mehr aus, als

„ein Fähnlein Landsknechte"", so ist es hier der

„Fall, denn ich versichere, für unsern Salis und

„seine in feinem Sinne handelnden Offiziere gehen

„wir durch's Feuer und lassen uns lebendig braten.

„Es ist der Ausdruck derjenigen, die unter der

„Dampfkraft des E h r e n p u n k t e s die äußersten

„Anstrengungen und Strapatzen sich als Vergnü»

„gen anrechnen. — Jn dieser Luft des Wetteifers
„erwächst die Liebe zum Vaterlande und zur
Wehrpflicht zu jener Höhe, auf der der Einzelne seinen

„Stolz darin erblickt, Wehrmann zu sein."

Jn welch' trefflicher Weise Salis im Jahre 1870
bei der Grenzbesetzung im Jura seiner Stellung
als OberstdivistonSr gerecht geworden ist, davon

zeugt am besten das Schreiben des Oberbefehlshabers

der eidgenössischen Armee, das derselbe am
21. August 1870 aus seinem Hauptquartier Dels-
mont an ihn richtete und das wir uns erlauben

hier zu reproduzireu:
„Es ist mir eine sehr angenehme Pflicht, nun es

„uns vergönnt sein wird, in kürzester Zeit an un°-

„fern heimischen Herd zurückzukehren, Ihnen meine
„vollste Anerkennung über Ihre Leistungen
auszusprechen. Können mir uns auch Glück wünschen,
„daß die Gefahr nicht näher an unser theures
„Vaterland herangetreten ist, daß die Voraussetzungen,

unter welchen mir unter die Waffen traten,
„stch nicht erwahrt haben, — so hege ich doch die

„Ueberzeugung, daß mit der umfassenden Thätig«
„keit und Energie, welche Sie entwickelt haben, um
„unsere Truppen mit Rückstcht auf Organisation,
„Disziplin. Marsch- und Feldtüchtigkeit möglichst
„auszubilden, und Ihrer Mithülfe, mir den ernsten
„Prüfungen für unsere militärische Leistungsfähig-
,>keit mit Zuversicht hätten entgegengehen und un-
„ter dem Schutze der Vorsehung mohl auch zum
„Heile unseres Vaterlandes hätten überwinden
„können.

„Ich bekenne es gerne, daß es mir eine große

„Beruhigung war, Sie und die andern Herren
„Divisionäre bei der großen und schweren Auf«
„gäbe, die uns gestellt war, um mich versammelt

„zu sehen, weil Sie das Zutrauen, welches ich in
„Sie setzte, vollständig durch Ihre bisherige Thätig»
„keit in ausgezeichneter Weise gerechtfertigt, und

„benütze diese Gelegenheit, um Ihnen meinen wärmsten

Dank auszusprechen."

Was Salis endlich als Kreisinstruktor geleistet,
welche Huldigungen ihm bei seinem Scheiden von
der h. Regierung des Kantons Neuenbürg, von
Offizieren und Soldaten der II. Diviston, welch'

hohe Anerkennung ihm Seitens der eidgenössischen

Behörden zu Theil geworden, ist uns Allen noch

in lebhaftester Erinnerung. Mit dem innigsten
Wunsche, daß ein schöner Lebensabend ihm beschie»

den sein möchte, sahen wir ihn von der Stelle
zurücktreten, die er so ehrenvoll bekleidete.

Allein es sollte ihm nicht vergönnt sein, der

wohlverdienten Ruhe in seiner lieben Heimath lange

zu genießen. Eine heftige Krankheit warf ihn diesen

Sommer auf das Krankenbett und machte seinem

Leben nach wenigen Wochen ein Ende.

Das Vaterland betrauert einen seiner trefflichsten
Söhne, seine Familie den liebevollen Vater, seine

Freunde den aufrichtigsten Freund.
Möge der Sinn und Geist, in dem Salis gelebt

und gewirkt, Gemeineigenthum werden eines jeden

schweizerischen Wehrmannes und ihm so ein
Andenken gewahrt werden, das seinen Tod auf lange
überdauert l

Der wackere Vorgesetzte und treue Kamerad ruhe
im Frieden! L. V/.

Die Manöver der I. und ll. Armeediviston.

(Fortsetzung.)

Der Divistonskriegskommissär erließ eine

umfangreiche Instruktion betreffend den Dienst des

Kommissariates und der Feldpost; es bildet ge»

nannte Instruktion den Inhalt des Divisionsbefehles

Nr. 4, auf deffen Inhalt mir hier nicht

näher eintreten.
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